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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei 
4 


Mal, Des Abonnement betragt vierteljährtigz 
4,502. für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 
ang Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
+ Fasgubeftelen der Zeitung, fomie alle Poflämter 


des deutſchen Reiches an. 


Donnerſtag, 3. Juli. 


Stelle entſprechend höher, werden in ber 
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auf der letzten Seite 
f., an bevorzugter 
edition für die 
| Serie nel für bie 
ir Nachm. angenommen. 


1890. 


Morgenausgabe bis 5 


Am ll 755 es. 

Berlin, 2. Juli. Der Kaiſer hat den Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt, Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Berchem 
ſeinem Antrage gemäß von ſeinem bisherigen Amt in Gnaden ent⸗ 
bunden und einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt. 

Der Kaiſer hat den bisherigen Kreis⸗Bauinſpektor Blumhardt 
am kaiſerlichen Regierungs- und Baurath in der Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen ernannt. i a 

d Per önig hat dem Rentmeiſter Roſe zu Neuwied den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsxath verliehen. N a 

Der bisherige königliche Regierungs-Baumeiſter Krey in 
Breslau, zur Zeit bei der Regulirung der Lohe beſchäftigt, iſt zum 
königlichen Waſſer⸗Bauinſpektor ernannt worden. Der königliche 
Regierungs⸗Baumeiſter Unger in Nordhauſen iſt zum königlichen 
Kreis⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben die Kreis⸗Bauinſpektor⸗ 
ſtelle daſelbſt verliehen worden. — Der königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter Herzig in Verden iſt zum königlichen Kreis⸗Bauinſpektor 
ernannt und demſelben die Kreis⸗Bauinſpektorſtelle daſelbſt ver⸗ 


liehen worden. 
Deutſcher Reichstag. 


32. Sitzung vom 2. Juli, 10 Uhr. 

Das Haus genehmigt debattelos in dritter Leſung die Vorlage 
betreffend die Konſulargerichtsbarkeit in Samoa und 
ſetzt ſodann die Berathung des Antrags des Bundesraths betreffend 
die Errichtung eines National -Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm J. fort. £ 2er 

Die zur Vorberathung dieſes Antrags eingeſetzte Kommiſſion 
beantragt: Die Entſcheidung über den Nat für das Denkmal, über 
die Geſtaltung des Standbildes und über die Art des Wettbewerbes 
über einen Denkmalsentwurf der Entſchließung des Kaiſers 
anheimzugeben. 2 Une 

Berichterſtatter Frhr. v. Unruh-Bomſt (R.⸗P.) referirt über 
die Verhandlungen der Kommiſſion und hebt beſonders hervor, 
daß der Kaiſer ſich in beitimmter Weiſe für die Errichtung 
eines Reiterdenkmals auf der Schloßfreiheit ausgeſprochen habe. 
Bei der Verſchiedenartigkeit der vorliegenden Pläne, welche ſämmtlich 
mehr frei von Bedenken ſeien, habe die Mehrheit der Kommiſſion 
es für das Beſte gehalten, die Entſcheidung dem Kaiſer zu überlaſſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf gegen die Stimmen 
eines Theils der Freiſinnigen und der Sozialdemokraten ange— 
nommen. 

Die Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen 
für 1888/89 wird in dritter Berathung debattelos genehmigt, und 
hierauf der dritte Nachtragsetat in dritter Leſung mit einer 
formellen Aenderung wie das Anleihegeſetz angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Hierauf ergreift das Wort s 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: Ich habe dem Reichstag 
eine kaiſerliche Verordnung mitzutheilen. Die Verordnung lautet: 

Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen, verordnen auf Grund der Art. 12 
und 26 der Verfaſſung mit Zuſtimmung des Reichstages 
im Namen des Reichs, wie folgt: ? \ 

§ 1. Der Reichstag wird vom 8. Juli d. J. bis zum 
18. November d. J. vertagt. . 

§ 2. Der Reichskanzler wird mit der Ausführung dieſer 
Verordnung beauftragt. 

Urkundlich und unter Höchſteigenhändiger Unterſchrift 
mit beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß Fredensborg, 29. Juni 1890. 
gez. Wilhelm. gegengez. v. Caprivi. 

Präſident v. Levetzow: In Anſchluß hieran erlaube ich mir 
die Bitte, mich gu ermächtigen, die nächſte Sitzung nach eigenem 
Ermeſſen nach Lage der Umſtände feſtzuſetzen, und konſtatire das 
Einverſtändniß des Hauſes. A 

Zugleich nehme ich die Gelegenheit wahr, Ihnen von Herzen zu 
danken, daß Sie in dieſer wahrlich nicht leichten Sitzungszeit mich 
unausgeſetzt auf allen Seiten in der freundlichſten Weiſe unterſtützt 
und mir die Führung der Geſchäfte erleichtert haben. Ich bin 
Ihnen dafür herzlich dankbar und wünſche Ihnen allen glückliche 
Heimkehr und ein geſundes Wiederſehen, und zwar in derſelben 
Geſinnung für mich, welche Sie in dieſer wie in früheren Seſſionen 
Leihe haben. (Beifall.) a 

Abg. Dr. Windthorſt: Wir Alle werden, glaube ich, dem 
Herrn Präſidenten für die außerordentliche Umſicht und die unpar⸗ 
teiiſche Leitung der Geſchäfte dankbar fein, und ich zweifle nicht, 
in Ihrer aller Sinne zu ſprechen, wenn ich dem Herrn Präſiden⸗ 
ten dafür den Dank des Hauſes ausſpreche. Ich hoffe, daß der 
71 5 ERROR neugeſtärkt zu jeinem Amt zurückkehren möge. 
(Beifall. 

Präſident v. Levetzow: Ich geſtatte mir, dieſen Dank auf 
meine Kollegen und das Büreau auszudehnen. 5 5 - 

Wir unterbrechen zwar nur unſere Sitzungen, wir ſchließen fie 
nicht, aber es iſt anzunehmen, daß Sie wünſchen werden, dieſen 
Saal nicht zu verlaſſen, ohne unſerem Kaiſer und Herrn ein Hoch 
auszubringen. ; 

Möge Gott ihn auf feiner Meerfahrt beſchützen und ihn weiter 
erhalten zu des Reiches Nutzen und unſerer Aller Heil. 

Seine Majeſtät, der deutſche Kaiſer und König von Preußen 
Wilhelm II., er lebe hoch. (Die Mitglieder ſtimmen dreimal in den 
Ruf ein.) 

Schluß 11 Uhr. 


Deutſchland. 

LC. Berlin, 2. Juli. Der Reichstag iſt heute nach 
nicht ganz zweimonatlicher Dauer bis zum November vertagt 
worden. Er hätte eben ſo gut geſchloſſen werden können, 
wenn man nicht Bedenken getragen, öffentlich einzugeſtehen, 
daß gerade diejenige Vorlage, welche, wie der Kaiſer in der 


Eröffnungsrede bemerkte, ſo dringlicher Natur iſt, daß es 
(damals) nicht thunlich erſchien, die Einberufung des Reichs 
tags länger, d. h. über den 6. Mai hinauszuſchieben, uner⸗ 
ledigt geblieben iſt. Selbſt in der Kommiſſion iſt nur ein 
Theil dieſer Vorlage, und nur in der erſten Leſung durch- 
berathen worden. Wenn man ſich der kaiſerlichen Erlaſſe vom 
4. Februar, der internationalen Arbeiterſchutzkonferenz, der 
Verhandlungen des Reichstags über dieſelbe Materie erinnert, 
wenn man daran zurück denkt, daß nach den Reichstagswahlen 
zunächſt in Folge der ſeitens des Kaiſers ergriffenen Initiative 
die Arbeiterſchutzfragen im Vordergrunde der politiſchen In— 
tereſſen zu ſtehen ſchienen, und daß damals die Hoffnung 
beſtand, der Reichstag werde auf dieſem Gebiete eine erfreu— 
liche Einnüthigkeit an den Tag legen — fo muß man zu⸗ 
geben, daß der wirkliche Verlauf der Seſſion weit hinter den 
anſcheinend ſo berechtigten Erwartungen zurückgeblieben iſt. 
Nicht die ſozialpolitiſchen Fragen haben die diesmalige 
Tagung des Reichstags beherrſcht, ſondern die militäriſchen 
Fragen, die nochmalige Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
der Armee und die Vermehrung der Feldartillerie; Forderun⸗ 
gen, welche mit der ſeit 1887 eingetretenen Verſchiebung der 
Stärkeverhältniſſe der deutſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Armeen motivirt wurden. In politiſchen Kombinationen geübte 
Köpfe haben behauptet, dieſe Vorlage rühre noch aus der 
Hinterlaſſenſchaft des Fürſten Bismarck her, der dieſelbe 
befürwortet habe, um den neuen Reichstag in die Luft 
zu ſprengen und eine Handhabe zur Wiederwahl eines 
Kartellreichstags zu gewinnen. Die Vorlage habe urſprüng⸗ 
lich einen noch erheblich größeren Umfang gehabt und ſei 
erſt nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck auf geringere 
Dimenſionen zurückgeführt worden. Wie dieſe Vorlage ſchließ⸗ 
lich mit der aus den Konſervativen, Nationalliberalen, dem 
Zentrum und den Polen beſtehenden neuen Kartellmehrheit zu 
Stande gebracht worden iſt, bedarf keiner näheren Darlegung. 
Es genügt zu erpähnen, daß Herr v. Bennigſen bei dieſem 
Anlaſſe die bedeutungsvolle und einflußreiche Stellung des 
Zentrums im Reichstage ausdrücklich anerkannt hat. Der 
Haltung des Zentrums verdankt das Reich auch das Zuſtande— 
kommen des Geſetzes betr. die Gewerbegerichte in einer Faſſung, 
welche der Reichstag noch 1878 als unzulänglich zurück- 
gewieſen hat, und welche die Hoffnung, daß dieſe Gerichte bei 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Be⸗ 
dingungen der Fortſetzung oder Wiederaufnahme des Arbeits- 
verhältniſſes als Einigungsämter mit Erfolg eingreifen werden 
können, erheblich herabſtimmen muß. Daß der Nachtragsetat 
für Oſtafrika die Zuſtimmung der Mehrheit gefunden hat, war 
vorauszuſehen. Von den drei Nachtragsetats und dem Ge— 
werbegerichtsgeſetze abgeſehen, hat die Seſſion geſetzgeberiſche 
Erfolge nicht zu verzeichnen. Zu erwähnen iſt nur noch der 
neue Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz, der im Grunde 
nur die Erneuerung des früheren, von dem Fürſten Bismarck 
lediglich zu politiſchen Zwecken gekündigten Vertrags iſt und 
inſofern mit Befriedigung zu begrüßen iſt, als dadurch der 
zwiſchen dem Reiche und der Schweiz in Folge der Wohl- 
gemuth-Angelegenheit entſtandenen Verſtimmung ein Ende ge— 
macht worden iſt. Ob der zweite Theil der Seſſion die Hoff- 
nungen, welche in ſozialpolitiſcher Hinſicht auf den neuen 
Reichstag geſetzt worden ſind, beſſer erfüllen wird, als der erſte, 
bleibt abzuwarten. 

— Vorgeſtern fand ein parlamentariſches Diner bei 
dem Reichskanzler ſtatt, zu welchem außer den drei Präſi⸗ 
denten des Reichstags, dem Vicepräſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums Herrn v. Bötticher und den Herren Staatsſekretären 
v. Stephan und Freiherr v. Maltzahn, nach der „Nordd. Allg. 
Zeitung“, folgende Abgeordnete Einladungen erhalten hatten: 
Dr. Reichenſperger, Dr. Windthorſt, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Benda, 
v. Kehler, v. Forckenbeck, Graf v. Holſtein, Profeſſor Dr. 


v. Marquardſen, v. Kardorff, Graf v. Saldern, Landes⸗ 
direktor a. D. Rickert, Landgerichtsrath Bödiker, Freiherr 


v. Huene, Dr. Lieber, Graf Kleiſt-Schmenzin, Freiherr v. Man⸗ 
teuffel, v. Koscielski, v. Komierowski, Graf Adelmann, Zorn 
v. Bulach, Oberbürgermeiſter Müller. 

— Der regierungsfreundliche „Hamb. Corr.“ ſchreibt: 

„Es iſt in voriger Woche gemeldet worden, daß die Ant⸗ 
werpener Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft pier Mit⸗ 
glieder mit einer Sympathie⸗Adreſſe zum Fürſten Bismar 
entſendet hatte und daß dieſelbe in Friedrichsruh auf das Zuvor⸗ 
kommendſte aufgenommen worden ſei. Jetzt berichtet die „Etoile 
belge“ auf Grund der Mittheilungen des Herrn de Bary, des der 
treters des Norddeutſchen Lloyd in Antwerpen, welcher einer I Mt 
mb eg e geweſen, Folgendes über den Empfang: „Der Jun 
war ſehr heiter, rühmte ſeine vortreffliche Geſundheit, BE ii 
Schönheit Antwerpens und wünſchte dem Antwerpener Han e 1 
ſeinen Beſtrebungen, die Schifffahrtsabgaben zu beſeitigen, Erfolg. 
Auch während des den Deputirten gegebenen Frühſtücks war der 
Fürſt ſehr aufgelegt, aber alle Verſuche, die Unterhaltung auf die 
kolonialen Angelegenheiten hinüberzuſpielen, ſcheiterten. Der Fürſt 


ck ſpeiſende Okawango⸗Fluß 25 Zeit noch kein 


ging darauf nicht ein, dagegen theilte er Weiteres über ſein Zer⸗ 
würfniß mit dem Kaiſer, welcher „ſehr ſtolz“ ſei, mit. Der 
Hauptgrund wäre die große Altersverſchiedenheit zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Fürſt Bismarck ſei gewohnt geweſe 
dem Kaiſer Wilhelm I. Alles zu ſagen, er habe ſeine Art ni 
5 5 können.“ 1 5 ze ee des Schlußſatzes 
nehmen wir ſtand, weil der Berichterſtat ü 
nicht recht verſtanden zu haben fein e ER 

— Auf dem geſtrigen Feſteſſen der Deutſchen Kolonial- 
Geſellſchaft fand eine Rede Eugen Wolfs, der über einen Be⸗ 
ſuch beim Fürſten Bismarck berichtete, viel Beachtung. 
Wolf ſagte, Fürſt Bismarck hätte ſich dahin ausgedrückt, zu 
einem ſolchen Vertrage wie der deutſch-engliſche würde er nie 
ſeine Feder gereicht haben. 


— Major Liebert vom großen Generalſtabe hat, wie 
mehrere Blätter melden, das Amt als Stellvertreter des Reichs⸗ 
kommiſſars in Oſtafrika niedergelegt und gedenkt binnen kurzem 


mit längerem Urlaub nach Rußland abzureiſen. 

— Ueber die Thätigkeit der deutſchen Schutztruppe 
für Süd weſt-Afrika berichtet das „Deutſche Kolonialblatt“ 
des Weiteren: 

Nach inzwiſchen eingegangenen ausführlicheren Nachrichten bra 
Lieutenant von Francois am 5. März d. J. mit 22 Berthenen 
2 Ochſenwagen, einem kleineren Fuhrwerk und den aus Deutſchland 
geſandten Leiter- und Waſſerwagen von Tiaobis (Wilhelmsfeſte) 
nach Otjimbingue auf. Die Deutſchen Otjimbingues waren der 
Schutztruppe eine halbe Stunde entgegengekommen und begrüßten 
dieſelbe mit freudigem Hurrah. Im Orte ſelbſt ſchien, als die 
Truppe am 6. März anlangte, alles ausgeſtorben. Nur einige hier 
und da aus den Werften hervorſchauende Köpfe zeigten, daß noch 
Menſchen daſelbſt weilten. In Folge des Auftretens der Truppe 


faßten die Eingeborenen jedoch bald Zutrauen, und als am 
11. März der Weitermarſch von Otjimbingue erfolgte, wurde 


Lieutenant v. Francois eine ganze Strecke lang von der jauchzen⸗ 
den Menge begleitet. Die Truppe marſchirte auf Okahandja. Der 
Weg dorthin ſteigt ganz ‚ allınälig in mehr oder weniger kurzen, 
von Nord nach Süd ſtreichenden Wellen nach Okahandja an. Die 


weiten Flächen ſind mit dichten Dornbüſchen und üppiger Weide, 
die Slash er mit ſchönem Baumwuchs beſtanden. der Boden⸗ 


untergrund beſteht zum größten Theil aus humöſem Sandboden. 
An vielen Stellen, wie auch in Otjimbingue, Barmen und Oka⸗ 
handja, iſt der Sand mit graufarbigem Lehm untermiſcht, der ſich 
zur Herſtellung von Ziegeln, die ungebrannt in Gebrauch genommen 
werden, vorzüglich eignet. Okahandja, woſelbſt die Truppe am 
24. März eintraf, liegt am Nordhange der rechtsſeitigen Erhebungen 
des Tſoachaub, inmitten ſchöner Gärten. Der untere Theil wird 
von chriftlichen, der obere, größere, von heidniſchen Hereros bewohnt. 
Etwa 40 Lehmhäuſer und 400 Lehmhütten. die auf einer 3 Km. 
langen Strecke zerſtreut liegen, gewähren etwa 2000 Menſchen 
Unterkunft. Maharero ließ der Truppe durch vorausgeſandte 


Boten einen ſehr ſchönen Lagerplatz weſtlich von Ofahandja an 4 


weiſen. Lieutenant v. Francois ftattete ihm bald nach feinem Ein⸗ 
treffen einen Beſuch ab und wurde in freundſchaftlichſter Weiſe 
empfangen. Ende März brach die Truppe von Okahandja nach 
Rehoboth auf. Noch bevor ig es Ort erreicht wurde, traf 
Nn von Francois, vom Ngami⸗See kommend, mit der 
Truppe zuſammen und rückte am 6. April in Rehoboth ein. Er 
wurde daſelbſt von der geſammten Bevölkerung auf das Feierlichſte 
begrüßt. Der männliche Theil derſelben, etwa 200 Bewaffnete. 
hatte eine halbe Stunde nördlich des reich beflaggten Ortes unter 


dem Häuptlinge in zwei Gliedern an der Straße Aufſtellung ge⸗ 2 


nommen. Bei Annäherung der Truppe wurden Hüte ge) 5 
und Hochrufe ausgebracht, was von Ye Truppe e ers 
widert wurde. Die Truppe hat nicht verfehlt, überall einen großen 
Eindruck hervorzurufen. Allgemein wird die ftattliche a 
der Leute und ihre militäriiche Ausbildung bewundert. _Yuc) € 5 
das vorzüglich ſchießende Gewehr M/88 das te 
Hauptmann v. Frangois 8 Anfang Mai mit 
8 e 75 = eee 38 Mann und 6 Wagen 
amara⸗Gebiet zu bereiſen. x 
Ueber die Expedition des Hauptmann a Je f 

ois nach dem in letzter Zeit öfter genannten Ngam 


der 2 
das öſtl 


) „ der nach dem 
Naami⸗See an Dichtigkeit zunimmt, die vorherrſchende Bedeckung: 
e überragen Buſch, vereinzelte Bäume und a 
Jobe t e N Der 
en i n . 5 Schie 
ba zu Zune, Die Waſſerverbältniſſe ſind, auch in = ae 
o ungünſtig, n ſeiner Zugthiere 
0 deln Wah 5 Ngami⸗See 
& noch aſſer führte, hatte 
Waſſerſtand. Sein zeitweiliges Ufer befand 
m. öſtlich des Ortes Bulibang, und * 918 d 
or Pe Die 
: en ſich nur im Noſop⸗ un 
Iwas⸗Thal (Amraal⸗Hottentotten) ſowie im Ngami⸗Gebiet (Betz 
ſchuanen). Dazwiſchen 1 dale enen en Schi re 
N 1 Buſch 5 etzterem ein dem zentralafrikaniſchen 
Zwergvolk ähnliches Buſchvolk. Der Geſundbeifszuſtand des Rei⸗ 
deutſchen Begleiter war andauernd ein 
das geſammte farbige Perſonal — 
und 3 Namas — im Ngami-Gebiet 


beſorgt war. Da d 


rößte Intereſſe. — 


9 Wr 


2m 2 N N ? N 1 AN . 3 
Sieber, Die an vielen Platzen letztgenannten Ghebietes 
eobachtete ep daß fügte den Zugochien, keinen Schaden zu, 


aber d die mi n 
u Greta aim Onfer fel n nen Pferde einer miasma⸗ 
— Auch bei den e; ; f 

27 je antijemiten iſt Zwieſpalt ausge⸗ 
b hl S aungnahme zur Militärvorlage. Wäh⸗ 
lo Liebermann v. Sonnenberg lebhaft für die Vor⸗ 
be eintrat und die Armee als nationales Erziehungs- 
i Alan vis, veröffentlicht der Reſt der Fraktion folgende 


ni ö ärung 8 
Bi „Unſere Stellung zur Militärvorlage! Mit Rückſicht darauf, 
daß wir trotz wiederholter rechtzeitiger Meldung bei Berathung 
der Militärvorlage im Reichstage nicht zu Worte gekommen ſind, 
weil die großen Parteien, deren Wortführer ſtundenlang die Zeit 
des Hauſes in Anſpruch nahmen, uns durch Schlußanträge das 
Wort abgeſchnitten, ſehen wir uns a folgender Erklärung genöthigt: 
I. Wir haben für dies mal der Militärvorlage zugeſtimmt, weil 
dieſelbe thatſächlich Mängel unſeres Heeres zu beſeitigen berufen 
iſt, behalten uns aber für etwaige ſpätere Vorlagen ähnlicher Art 
volle Freiheit der Entſchließung por. Als maßgebend wird dabei 
von uns e er r feſtgehalten, daß die Armee lediglich 
der Vertheidigung und dem Schutze unſeres Vaterlandes zu dienen 
Hat. Aus der Auffaſſung der Armee als „nationales Erziehungs: 
nſtitut“ allein die Berechtigung jo hoher Forderungen herleiten zu 
wollen, iſt unſeres Erachtens nicht berechtigt. 2. Was unſere 
Stellung zur zweijährigen Dienſtzeit anlangt, ſo haben wir für die 
ſolution, welche Einführung der zweijährigen i empfahl, 
mmt, da wir der Ueberzeugung find, daß durch Kürzung der 
Dienſtzeit unſere Wehrkraft nicht geſchwächt wird, wohl aber für 
Aunſere an Arbeitskräften Mangel leidende Landwirthſchaft die Ent⸗ 
ülllaſſung ihrer Söhne nach zweijähriger Dienſtzeit dringendes 
2 Erforderniß iſt. 3. In Bezug auf die aufzubringenden ittel 
können wir keiner Vorlage zuſtimmen, welche geeignet iſt, die un⸗ 
teren Klaſſen der Bevölkerung mehr zu belaſten, als bisher, und 
empfehlen, als kräftiges Steuerobjekt in erſter Linie die Börſe her⸗ 
anzuziehen. 4. Ausdrücklich erklären wir, daß unſere Anſicht mit 
den Ausführungen des Abg. Liebermann v. Sonnenberg in 
der Sitzung des Reichstags vom 28. Juni in weſentlichen Punkten 
nicht übereinſtimmt. Wir bitten die Parteigenoſſen, dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß dieſe Erklärung in weiteren Kreiſen 
bekannt wird, damit etwaige Mißverſtändniſſe und falſche Deutun⸗ 
gen unſerer Haltung im Reichstage vermieden werden. Berlin, den 
28. Juni 1890. Die Fraktion der Antiſemiten im Reichstage. Dr. 
Otto Böckel. Wilhelm Pickenbach. Oswald 
Zimmermann.“ 
* — Es ſteht nunmehr feſt, daß mehrere der hervorragenderen 
ſiozialdemokratiſchen Abgeordneten zum Herbſt nach Berlin 
uüüberſiedeln. Dieſelben werden neben der Leitung der Partei die 
Leitung des „Berl. Volksbl.“ übernehmen, das als einziges Ber⸗ 
liner Parteiorgan fortbeſtehen ſoll. Die „Volkstrib.“ wird wahr⸗ 
(ſcheinlich aufhören. 


* 
Rußland und Polen. 

Die ruſſiſchen Zeitungen treiben lebhafte Agitation 
für ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß. Das deutſch⸗ 
englische Abkommen ſcheint in Rußland ernſte Gedanken her⸗ 
vorgerufen zu haben. In den Journalen gewinnt die Anſicht 
immer mehr die Oberhand, daß dieſes Abkommen beinahe den, 
wenn nicht formellen, ſo doch thatſächlichen Beitritt Englands 
zum Dreibunde im fich ſchließe; in den Organen der öffent⸗ 

lichen Meinung Rußlands macht ſich deshalb eine gereizte 
Stimmung gegen Deutſchland bemerkbar, während auf der 
andern Seite die Stimmen für den faktiſchen Abſchluß eines 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes lauter ertönen. In Rußland 
ſcheint man das deutſch-engliſche Abkommen als Thatſache 
aufzufaſſen, welche eine parallele Aktion Englands und 
Deutſchlands gegen Rußland involvire; ſonſt würde der durch 
England verſtärkte Bund keinen Sinn haben, äußern die 
kuſſiſchen Journale. Deshalb plaidiren fie. für den Abſchluß 
eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, welches der Friedens⸗ 
Liga gegenüberzuſtellen ſei. Am eifrigſten treten die „Nowoſti“ 
dafür ein. Das Blatt ſchreibt: 
TIn Europa iſt man nicht ſonderlich geneigt, einen Krieg zu 
führen; um aber in einem Kriege die erwünſchten Reſultate zu 
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Modebrief. 

(Berlin, Ende Juni. 
In der Reiſezeit erfreuen ſich in jedem Jahre von Neuem die 
anellſtoffe einer beſonderen Beachtung, die in den letzten Jahren 

hafter geweſen iſt als je. 7 

Für die Morgenſtunden auf dem Lande oder in der kühlen 

Luft der Seebäder giebt es nichts Molligeres als ein Morgenkleid 

oder eine Negligéjacke aus weichem Flanell. ö 

Frau Mode hat in den letzten Jahren, da die Luſt am Sport 

m Wachſen begriffen war, auch die Flanellitoife liebevoller behan⸗ 

delt als in früheren Zeiten und wir bewundern ſie jetzt in den 

2 en Farben und in den herrlichſten Muſterungen, ſo daß neben 

ihren praktiſchen Vorzügen auch die Schönheit der Stoffe für die⸗ 

u . 

1 Man ſieht die Flanellſtoffe namentlich auch zu allerlei Sport⸗ 
bluſen verwendet, au welchem Zweck fie ſich vortrefflich eignen. 

.Die Form dieſer Blusen iſt meist die denkbar einfachſte, lose 

. den Rock fallend mit großem Matroſenkragen und Schiffer⸗ 
. b 

Die Muſterungen dieſer Stoffe ſtellen natürlich allerhand 

Sportembleme dar, unter denen die verſchiedenartjaſten Anker 

einer groben Bevorzugung ſich erfreuen. Aber auch die kleinen 

i Fr lümchen, Sterne, Würfel, Bomben und Arabesken find ſehr 
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W Für Morgenkleider werden die ſchmal⸗ und breitgeſtreiften, 

Fi großkarrirten und die mit großen Blüthen⸗ und Blättermuſtern 
auf glattem oder geflammtem Grunde geſchmückten Flanelle be⸗ 


vorzugt. 
ah Als hochelegant gelten auch wieder die elfenbein-weißen Flanell⸗ 
morgenkleider, welche man dem herrſchenden Geſchmack entſprechend 
auch mit Pelerinen arbeitet, denen 5 oder 6 übereinanderfallende 
a Kate oder mit ſchmaler Stickborde a Volants aufge- 
ſetzt ſind. Drei etwas breitere in gleicher Weiſe ausgeſtattete 
Volants begrenzen auch den unteren Nand des Rockes und der 
weiten Aermel. 
r „Die farbigen Flanelle tragen auf elfenbeinweißem, gelblichem, 
iſtaziengrünem und dem modernen, mattröthlichen Tone mit blaß⸗ 
a Lüſtre verſehenen Grunde wundervolle Blüthen und Blätter, 
unter denen ſchwanke Flieder⸗ und Akazlenzweige, herrliche Roſen 
und Mohnblumen von beſonders ſchöner Wirkung ſind. Oder ſie 
ſind durch feine Linien in abſtechender Farbe 5 Streifen oder 
Karreaux abgetheilt. Die weißen, gelblichen und röthlichen Grund⸗ 
ſtoffe ſind meiſt mit piſtaziengrünen, die grünlichen mit weißen 
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geichn en worden. Aber auch Rußland 
und Frankreich befinden ſich in der gleichen Lage. Die Intexeſſen 
Rußlands am Balkan ſind mißachtet; der W e Afrika⸗ 
Vertrag iſt ſehr verletzend für Frankreich. Solche unblutige und 
faktiſche Eroberungen, wie das „Eindringen eines öſterreichiſchen 
Vertreters in Bulgarien“ u. ſ. w., ſind nur Dank dem Beſtande 
der „Friedens⸗Liga“ mögli weſen. Ant ihrer Macht 


erzielen, iſt der Dreibund 


ch ge 

und Selbſtändigkeit verlieren Hubland und Frankreich ganz ihren 
Einfluß auf den Gang der interngtionalen Angelegenheiten und 
laufen Gefahr, einzeln allerlei Verletzungen ihrer geſetzlichen und 
hiſtoriſch 1 9 Intereſſen erdulden 1 müſſen, trotzdem ſie 
energiſch den ieg vermeiden und mit Allen in Frieden leben 
wollten. Der Macht des Dreibundes muß deßhalb ein Gegengewicht 
gegenübergeſtellt werden, und ein ſolches iſt ein ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſches Bündniß. Dieſes Bündniß muß offen abgeſchloſſen werden: 
nur dann wird es die gehörige moraliſche Kraft und Bedeutung 
erhalten und ſich Mächte zweiten Ranges 8 können. Die 
A f nen des eg lim liegt in dem Rechte der Nothwehr 
und in dem Beſtreben, die internationglen Beziehungen wieder in 
jene Bahnen zu lenken, aus denen die Liga und die gefährlichen 
Impulſe“ der deutſchen Politik fie herausgeriſſen. Bie Behaup- 
tung, daß in Frankreich Niemand ſei, mit dem man ein Bündniß 
ſchließen könne, iſt falſch und Niemand glaubt daran. Die ganze 
ruſſiſche Preſſe ſieht dies jetzt ein. Dieſes Bündniß wird die beſte 
Sicherheit bieten, da es auf dem Denen der beiden Völker 
baſire. Hinderniſſe giebt es für ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß 
keine; die öffentliche Meinung und die Sympathien beider Völker 
diktiren es. Ein ſolches Bündniß wird mit einem Schlage allen 
Intriguen und Anſchlägen der „Liga“ ein Ende machen und auf 
17 lien Europa von der jetzt herrſchenden Unruhe und Will⸗ 
ür erlöſen. 


Großbritannien und Irland. 


»Der von uns bereits age gemeldete Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den ſtreikenden Gasarbeitern in Leeds mit 
Polizei und Militär wurde durch die Einführung der neuange⸗ 
worbenen Arbeiter veranlaßt. Die Neuangeworbenen wurden nur 
mit Mühe vom Bahnhof nach dem Rathhauſe gebracht, wo ſie den 
anzen Tag über bleiben mußten. Die das Rathhaus umlagernden 
kenſchenmaſſen nahmen ſchließlich eine jo drohende Haltung an, 
daß Kavallerie reguirirt und die ganze Polizeimannſchaft aufgeboten 
werden mußte. Die Arbeiter wurden unter dem Schutz der be⸗ 
waffneten Macht in die Gaswerke geführt, wobei es ſchon zu hefti⸗ 
en, a e tößen kam und viele Verwundungen gab. Die 
(tie lich mit Erſolg e Ueberführung brachte jedoch den 
ob in eine unſagbare Wuth, und es mußte ſchließlich die 
Kavallerie, nachdem einige Polizeioffiziere und Soldaten 
ſchwer verwundet worden, die Straßen mit Gewalt ſäubern, 
wobei viele Perſonen niedergeritten und durch Sübelhiebe verletzt 
wurden. Später entſtanden neue Unruhen, da die eingeführten 
Arbeiter unter großem Jubel der Maſſen aus den Gaswerken 
1125 24 bl ai entwichen. Die Stadt iſt bereits zwei Tage 
ohne Gas. 


o lland. 

Der ſeit langer Zeit angekündigte Entwurf zur Reorgani⸗ 
ation der Landesvertheidigung iſt endlich der zweiten 
Kammer zugegangen. Die Grundlage des neuen Syſtems iſt die 
erſönliche Dienſtpflicht mit Beſeitigung der bis jetzt gelten⸗ 
en Stellvertretung. Nur in einzelnen Fällen, z. B. wenn ein 
Bruder, der nicht einberufen zu werden braucht, aus beſonderen 
Gründen für einen anderen Bruder zu dienen ſich anbietet, wird 
in Zukunft noch eine Stellvertretung möglich ſein. Die Armee 
wird in Kriegszeiten 116000 Mann zählen. Dieſe ge iſt 
die Folge der Erhöhung des jährlichen Kontigents von 11900 Mann 
auf 13200 Mann. Der Soldat der Landarmee iſt 8 Jahre, die 
Seemiliz 5 Jahre dienſtpflichtig. Nach dieſer Zeit geht der Soldat 
in die Reſerve über, wo er fünf Jahre verbleibt. Jeder Bürger 
iſt nach vollendetem 19. Jahre dienſtpflichtig. Frei können werden, 
aber jedesmal nur für ein Jahr, kranke, einzige Söhne und 
Stützen von Wittwen, Studenten der n und zukünftige 
Geiſtliche, ſowie einige andere Kategorien, welche im Entwurfe 
enau angegeben find. Die erſte Einübungszeit beträgt für die 
Marine 12 Monate, und auch bei der Landarmee iſt die aktive 
Dienſtzeit 1 Jahr, mit Ausnahme der Kavallerie, bei welcher 
die Soldaten 10 Monate unter den Waffen bleiben. Später 
werden die Mannſchaften zur Fortſetzung der Uebungen noch auf 
drei Monate unter die Waffen gerufen. Ausnahmsweiſe 
kann der König Dienſtpflichtige bei der Erſatzreſerve ein⸗ 
ſtellen und alſo vom wirklichen Dienſt befreien. Dieſe Beſtim⸗ 
mung gilt hauptſächlich für Studirende, für welche in einzelnen 


Muſterungen geſchmückt und ſind, namentlich die letzteren, von 
außerordentlich vornehmer und effektvoller Wirkung. 0 
Auch laſſen ſich für die wärmere Zeit aus den überaus rei⸗ 
enden Wollmouſſelinen wunderhübſche Morgentoiletten und 
Bluſen herſtellen, die erſteren aus der Reihe der zartgefärbten 
Stoffe, die letzteren in lebhafteren Tönen, namentlich wenn ſie 
Sportzwecken dienen ſollen. 

u der reichhaltigen Kollektion der Sommerſtoffe finden ſich 
auch Eröpe- und Kaſchmirſtoffe, welche in zwei zarten Farben oder 
in zwei Nuancen einer Farbe abfarrirt find und deren Karreaur 
in einzelnen Zwiſchenräumen mit Stickblumen geziert ſind. Hübſche 
8 ſind Hell⸗ und Taubenblau, Heliotrope und 
Weiß, Fliederfarben und Creme, die einzelnen Kaxreaux ent⸗ 
ſprechend mit einzelnen Veilchen, Penſées, Vergißmeinnicht u. ſ. w. 
eſchmückt. Auch türkiſche Palmenmuſter find auf bronzenem 
Fond durch eiffelrothe und heliotropefarbene Längs⸗ und Queur⸗ 
ſtreifen in Karreaux eingeſchloſſen. ö 0 
Unter den feinen mit Spitzenimitationen und Stickerei ge⸗ 
ſchmückten Wollenſtoffen finden ſich reizende Neuheiten. Es ſind 
nicht allein die Spachtelſtickerei und die Eiffelſpitze, ſondern auch 
die Valencienneſpitze nachgeahmt und zwar meiſt in weißer oder 
ſchwarzer Farbe in Seide ausgeführt. 4 

Die ſchwarzen Spitzenborduren und Zwiſchenſtreifen ſehen be⸗ 
ſonders elegant aus e LE oder mattröthlichem Grunde, 
weiß it von ſchöner Wirkung auf heliotrope und mattblau. 

Aber auch farbige Spitzenmuſter giebt es zu bewundern, und 
zwar ſind dieſelben meiſt in der Farbe des Stoffes oder doch nur 
in einer etwas dunkleren Tönung der Grundfarbe taubenblau, 
creme, beige, reſedg u. ſ. w. gehalten. 

Dieſe Stoffe find wie die vielen Crepe⸗ und Battiſtſtoffe in 
Kartons verpackt und vielfach find mit Zwiſchenſäßen verſehene 
fee für den Rock und der nöthige Taillenbeſatz extra 
eigegeben. 

nter den Seidenſtoffen ſieht man viel ſchottiſch karrirte 
Surahs, geſtreifte Changeants, getupfte Taffete und einfarbige und 
gemuſterte E wie farbige Damaſſé⸗, Sicilienne⸗, Ottoman⸗ 
und Regence-Seidenſtoffſe. Beſonders beliebt ſind ſchmal⸗ und 
breitgerippte Streifen, große glänzende Blumen- und Blattmuſter 
auf mattem Grunde und kleine farbige Streublümchen auf ſchwarzem 
fbi Die wieder ſehr zu Anſehen gelangte Baſtſeide liefert, mit 
arbigen Tupfen oder ſchmalen Streifen geſchmückt, ein ſehr be⸗ 
liebtes Material für leichte en 1 

Unter den ſeidenen und halbſeidenen Juponſtoffen ſind Streifen⸗ 
und Larreaumuſter in lebhaften Farben am beliebteſten. 

Die Sammetbänder gewinnen immer mehr an Bedeutung, 
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Fällen die Befreiung nothwendig fein kann. Die jährlichen Heeres⸗ 
ausgaben werden durch die neue Organiſation um 1 550 500 Fl. 
erhöht. Allein da jetzt durch die Einführung der Reſerve die bis⸗ 
herige „Schuttery“ fortfällt, fo fallen natürlich auch die 225 000 Fl. 
weg, welche in jedem Jahre für dieſe Bürgerwehr verausgabt wer⸗ 
den müſſen. Im Ganzen wird das jährliche Kriegsbudget um 
1320 500 erhöht werden. Das Land wird eingetheilt in Diftrikte 
unter einem Hauptoffizier, der die Rekrutirung vornehmen wird. 
Durch das Loos wird entſchieden werden, welche der Dienſtpflich⸗ 
tigen eingeſtellt und welche der Erſatzreſerve übergeben werden. 
Dies ſind die Hauptbeſtimmungen des Entwurfs, der aus 362 Ar⸗ 
tikeln beſteht. Die zweite Kammer wird ſich ſchon in der nächſten 
Woche mit der Berathung dieſes Entwurfs zu beſchäftigen baben, 
und man darf auf heftige Kämpfe Hen ſein, da, die Ultramonta⸗ 
nen die Einführung der perſönlichen Dienſtpflicht bis jetzt mit 
wahrer Berſerkerwuth bekämpft haben. 


Frankreich. 


Paris, 2. Juli. Es wird ſehr bemerkt, aber von der 
hieſigen Preſſe todtgeſchwiegen, daß die geſammten Reſerviſten, 
welche längſt hätten entlaſſen werden müſſen, bei der Fahne 
zurückbehalten werden. Seit 1870 iſt es das erſte Mal, daß 
der Kriegsminiſter von dieſem Recht Gebrauch macht. 


Auf beſonderen Wunſch des Generalſtabschefs, General Mi⸗ 
ribel, werden die militäriſchen Abgeſandten der fremden 
Mächte nicht, wie urſprünglich beabſichtigt geweſen, an den Divi⸗ 
ſionsmanövern des elften Korps, welches noch die alte Bewaff⸗ 
nung führt, ſondern an den Manövern des erſten und 
zweiten Korps zwiſchen Cambrai und Psronne theilnehmen. 
55000 Mann werden mit allem neuen Kriegsmaterial ausgerüſtet 
manövriren. Der Kriegsminiſter glaubt, durch dieſe Schauftellung 
der militäriſchen Kräfte Frankreichs einen beſonderen Eindruck auf 


Europa zu machen. 
Schweiz. 


* Bern, 2. Juli. Man betrachtet hier die allgemeine Vieh⸗ 
ſperre, welche Italien gegen die Schweiz verhängte, als eine 
Verletzung des italieniſch⸗ ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
Vertrages. Nur in der Oſtſchweiz kamen Fälle von Maul⸗ und 
Klauenſeuche vor, während die Kantone, welche an Italien angren⸗ 
zen, durchaus ſeuchenfrei ſind. Außerdem iſt kein Fall von einer 
kinſchleppung der Seuche vorgekommen; deſſen ungeachtet hat Ita⸗ 
lien ſeit dem Frühling ſämmtliches Vieh, welches aus der Schweiz 
kam, einer zehntägigen Quarantäne unterworfen. Alle Beſchwerden 
des ſchweizeriſchen Bundesrathes waren umſonſt. Die neueſten 
Maßregeln haben zweifellos Crispi zum Urheber. Der Bundesrath 
wird wegen dieſer Angelegenheit eine Note an die italieniſche Re⸗ 
gierung richten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Filehne, 2. Juli. [Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
Pane! wurde, nach der „Germanig“, vorgeſtern gegen den 
Nauxer Wilhelm Glaſemann, den Arbeiter Ewald Kienitz, 

die Muſiker Hermann Devikon und Auguſt Sell aus Selchow⸗ 
hammer eine bemerkenswerthe Anklageſache wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs in einem Wahllokal verhandelt. 
Die vier Angeklagten ſind am 20. Februar d. J. nach Abgabe 
ihrer Stimmen im Wahllokal verblieben und haben 0 eſtändlich 
auf die Aufforderung des Wahlvorſtehers Kan nicht 
entfernt. ieſelben erklärten ihre ar 
geſehen 


örſter 

vor t 5 
für den Rechtsanwalt Dr. Flatau in Berlin abgegeben un 
hätten, wie der Wahlvorſteher auf den abgegebenen Zetteln ein 
Zeichen gemacht hat, bevor er ſie in die Urne warf. Dieſe ihrer 
Anſicht nach eine Beſchränkung des geheimen Wahlrechts ent⸗ 
haltende Manipulation haben ſie dem Wahlvorſteher vorgehalten, 
worauf derſelbe ſie aufforderte, das Wahllokal zu verlaſſen. Dem 
haben ſie aber nicht entſprochen, in dem Glauben, daß bei der 
Oeffentlichkeit des Wahlakts der Wahlvoriteher nicht berechtigt war, 
ie aus dem Wahllokal zu weiſen, fo lange ſie ſich dort ruhig ver⸗ 
hielten. Zwei von den geladenen Baß beſchworen nun, daß 
der Wahlvorſteher verſchiedene Wahlzettel mit einem Zeichen 
verſehen habe. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung 
der Angeklagten, indem er dieſelben unter den vorliegenden Um⸗ 
eye für berechtigt erachtete, zur Kontrollirung des Wahlvor⸗ 
tehers im Wahllokal zu verbleiben. — Wie wir hören, iſt dieſer 
gell nebſt 70 bis 80 ähnlichen Vorgängen zum Gegenſtand eines 
ahlproteſtes gemacht worden. 


und zwar find es beſonders die wollenen Mouſſelineſtoffe, welche 
dazu auserſehen find, mit ſtrohhalm⸗ bis 3 em breiten Samwet⸗ 
bändern geſchmückt zu werden. 5 . 2 

Neuerdings iſt dieſer Beſatz in ſchrägen Längslinien beticht;: 
er beginnt an der Schulter und läuft bis zum Rockrand. Viel⸗ 
fach wird der untere Rand des überfallenden Rockes auch gitter⸗ 
oder karreguartig damit ausgeſtattet oder der in große Zacken ge⸗ 
ſchnittene Rockſaum iſt mit zwei Reihen verſchieden breidenn Sam⸗ 
metbande verziert. 

Der Rockverzierung entſprechend beſteht dann auch die Taillen⸗ 
garnitur nur aus ſchmalem oder breiterem Sammetband. 
Auch an Battiſt⸗ und Tülltoiletten wird dieſe mit ſo großem 
Erfolg wieder eingeführte Garnitur verwendet, wenn auch in be⸗ 
ſcheidenerem Maße und meiſt nur in Form von Schleifen und 
Schlupfen. Am beliebteſten find die Sammetbänder mit Atlas rücken. 
Es gilt als feſtſtehend, daß in der kommenden Herbſtſaiſon die 
Sammetmede noch mehr an Bedeutung gewinnen wird. g 
Außer den Sammetbändern find ſchwere römiſch geſtreifte 
Repsbänder ein beliebtes Ausſtattungsmaterial, welche vielfach an. 
einer Seite mit zierlichen Quäſtchen ausgeſtattet find. 
„Der ſchönſte Schmuck für duftige Gewebe aber bleibt immer 
Spitze und Frau Mode hat für die Sommerſaiſon eine reiche Aus⸗ 
wahl davon zur Verfügung geſtellt. 
Eine reizende Neuheit, die namentlich von jungen Damen ganz, 
beſonders gewürdigt wird, ſind weiße loſe Tuchiaden zu hellen. 
oſtümen. f % 
Der Blumenſchmuck an den neueſten Sommerhüten hat ſich⸗ 
wieder um eine Kleinigkeit von der Strempe, erhoben und richtet 
fich zwiſchen getupftem oder gemuſchtem Tüll oder flotten Band⸗ 
ſchleifen zwanglos in natürlicher Lage in die Höhe. 

Garten- und Strandhüte aus Manilaſtroh oder Phantaſie⸗ 

geflecht erhalten eine ebenſo reizende wie duftige Garnitur aus 
vollen ausgezackten Rüſchen von farbigem eröpe-lisse oder Mull. 
Auf der Reiſe wird der große, Geſicht und Schultern ver- 
hüllende Schleier als wirkſamer Schutz gegen Sonne, Staub und 
Wind ſeine Triumphe feiern. 
Als weitere Beſchützer gegen zudringliche Sonnenſtrahlen 
werden bei Wagentouren, am Strande, im Kurgarten ꝛc. der etwas 
kokette Knicker und möglichſt originelle Fächer aus buntgeblümten 
lichten Stoffen mit heller Spitzenverzierung zu Ehren kommen. 

Stickerei und Karreaux haben auch die modernen Strümpfe 
erfaßt, aber immerhin hat der bewährte ſchwarze Strumpf in allen 
Qualitäten die Führung behalten, ebenſo wie der zugeſpitzte Schuh 
ſich trotz ſeiner anerkannten Schädlichkeit behauptet hat. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 


5 Poſen, 2. Juli. 
Erſchienen ſind die S ne Bach, Brodnitz, Czapski, 


Dr. v. Dziembowski, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herz⸗ 
berg, Jacobſohn, Jaeckel, Dr. Jarnatowski, Jerzykiewiez, Kan⸗ 
torowicz, Kirſten, Leitgeber, Lißner, Manheimer, Müller, Prausnitz, 
Roſenfeld, Schoenlank, Victor und Ziegler. 5 i 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeister Kalkowski, 
Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Kantorowicz, 
Dr. Loppe, Dr. Oſowicki und Schweiger. 

Den Vorſitz führt Chefredakteur Fontane. 5 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Vorſitzende ein 
Geſuch des Vorſtandes der St. Joſephs⸗Kinderheilanſtalt um Ge⸗ 
währung einer Natural⸗Subvention, beſtehend in Waſſer und 
Koaks für die am 10. Juli d. J. zu eröffnende Kinder⸗Badeanſtalt 
zur Kenntniß der Verſammlung. Dieſe Petition wird genügend 
Bee int und ſoll daher auf die nächſte Tagesordnung geſetzt 
werden. 

Be tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein, und 
der Vorſitzende referirt über die Bewilligung einer Sub⸗ 
vention für das am 6. und 7. Juli d. J. in Poſen ſtatt⸗ 
findende Sängerfeſt. Das Komite, welches ſich zur Feier 
dieſes Sängerfeſtes gebildet 1 bitte, daß zu dieſem ge eine 
Beihilfe in gleicher Höhe wie zu dem vor mehreren Jahren in 
Poſen ſtattgehabten deutſchen Sängerfeſte bewilligt werde. 

tadtv. Dr. Jarnatowski befürwortet den Antrag. 

Bürgermeiſter Kalkowski: Der Magiſtrat erkenne an, daß 
unſere Stadt eine Verpflichtung babe gegenüber derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen. Er habe aber feſtgeſtellt, daß die Betheiligung an 
dem Sängertage eine bei Weitem geringere ſein werde, als die bei 
dem Feſte des Sängerbundes im Jahre 1887 war, ſowie daß auch 
die Veranſtaltungen durchaus nicht jo viel Aufwand erforderten, 
wie zdies bei jener Feſtlichleit der Fall geweſen ſei. Er glaube 
daher, daß eine Beihilfe von 500 M. wohl ausreichend ſein werde. 

Die Stadtverordneten Dr. Jarnatowski und Dr. v. Dziem⸗ 
bowski werden das Gebotene für das Komite annehmen. Letzterer 
dankt dem Magiſtrat für ſeine wohlwollende und gerechte Haltung 
in dieſer Angelegenheit. 

ierauf wird der Betrag von 500 Mark zu dem gedachten 


Zweck bewilligt. 

Ueber die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den 
Neubau des Stadthauſes und eines Börſengebäudes 
referirt alsdann Stadtverordneter Müller. Nach den im vorigen 
Fab h von der Verſammlung geſtellten prinzipiellen Forderungen 

nd 6 Blatt Skizzen der Nordfacade des zu erbauenden Stadt⸗ 
auſes ausgearbeitet worden, welche der Verſammlung vorliegen. 
die Koſten des Neubaues werden auf 450 000 Mark, die des Ver⸗ 
ea des Stadthauſes mit dem Rathhauſe auf 16000 Mark 
veranſchlagt. Abweichend von dem bezüglichen Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung ſei der Bau eines beſonderen Börſengebäudes projektirt, 
welches in einem Seitenflügel nach der Hauptwache zu errichtet 
werden und u. A. im erſten Stockwerk einen 100 Quadratmeter 
gaben Börſenſaal und im zweiten Stockwerk einen Saal für die 
itzungen derHandelskammererhalten ſolle. Die Koſten dieſes Gebäudes 
ſeien auf 76 200 Mark ee Außerdem ſolle nach dem Vorſchlage 
des Magiſtrats der jetzige Stadtperordneten⸗Sitzungsſaal nach 
Fertigſtellung des Stadthauſes zu Sitzungs⸗ Zwecken für den Ma⸗ 
Son benutzt werden, jo daß im neuen Haufe ein Magiſtrats⸗ 
& bungsjaal entbehrlich werde. Die einzelnen Skizzen ſtellen ver⸗ 
ſchiedene Stilarten dar, in denen das Stadthaus erbaut werden 
könnte. Skizze 1 habe die Nordfront des Gebäudes dem Dftportafe 
des Rathhauſes in ſehr glücklicher Weiſe nachgebildet, könne in⸗ 
deſſen zur Annahme nicht empfohlen werden. Blatt 2 ſei eine 
ſchematiſch⸗einfache Fagade mit griechiſchem Giebeldreieck, die 
ont eines . erwaltungsgebäudes. Blatt 3 zeige reichere 
tilart ohne ſichtbare e eee Blatt 4 weiſe dieſelbe 
Stilart von 3 (übereinſtimmend mit dem Rathhauſe) auf, habe aber 
zur Unterbrechung der . Dachlinien eine flache Sy el 
erhalten. In der 5. Skizze ſei die Kuppel höher, die Front reicher 
gegliedert. Blatt 6 endlich zeige den bekannten, neuerdings zu 
größeren Verwaltungsgebäuden vielfach verwendeten gothiſchen Stil 
mit roth und blau gedecktem, hohem Schieferdache, mit Thürmchen, 
Ertern ꝛc. Der Magiſtrat empfehle in erſter Linie Blatt 6 und 
eventuell Blatt 3 zur Ausführung. An Blatt 6 ſei eine 
Skizze angeſchloſſen, wie ſich die eventuelle Reſtaurirung des 
Rathhauſes in dieſem Stile ausführen ließe, ohne daß das 
mit indeſſen geſagt werden ſolle, daß die Reſtauration deſſelben ſich 
io zu vollziehen habe, oder hiernach erfolgen müſſe. Bezüglich der 
nterbeingung des Börſenſaales im Parterre des Stadthauſes 
wäre der Magiſtrat der Meinung, daß dadurch zwei e n 
verloren gingen und für Kaſſenzwecke überhaupt zu wenig Raum 
übrig bleibe. Die Kommiſſion ſei dieſer Anſicht beigetreten, 
wände jedoch, ehe ein Projekt ausgearbeitet werden ſolle, durch 
Unterhandlungen mit der Handelskammer die Verzinſung des er⸗ 
orderlichen Kapitals ſichergeſtellt zu ſehen. Bezügli einiger 
pezialpunkte ſei zu erwähnen, daß ſie an Stelle einer dreiarmi⸗ 
en eine ee Haupttreppe wünſche, und daß ſie den neuen 
Elihtveroränetes; itzungsſaal als zu groß befunden und ihn in 
ſeiner Grundfläche etwas kleiner angenommen habe. Bezüglich der 
Facaden ſei die erſte, die Nachbildung des Nie dam aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen nicht annehmbar, und die Entwürfe 2 bis 5 
jeien zu modern gehalten, jo daß der Kontraſt Paber dem neuen 
und alten Gebäude ein zu großer ſein würde. Daher habe ſich die 
Kommiſſion für Blatt 6 ausgeſprochen; dieſe Skizze trage den 
Charakter eines Stadthauſes und mache einen würdigen monu⸗ 
mentalen Eindruck. Weil nun aber Bedenken aufgeſtoßen ſeien, 
daß die architektoniſche Ausſchmückung nach dieſem Entwurf zu 
reich und das neue Gebäude mit dem hohen Dache auch domini⸗ 
rend wirken würde, ſo daß das Rathhaus an Eindruck verlieren 
könnte, habe der Magiſtrat eine einfachere Ausführung des archi⸗ 
tektoniſchen Schmuckes und eine Herabſetzung der Höhe des Ge⸗ 
bäudes um 2 m zugeſagt. Darauf hin ſei dieſes Projekt angenom⸗ 
men worden. Bezüglich der Anlage einer Luft⸗, Dampfluft⸗ oder 
Warmwaſſerheizung habe der Magiſtrat eine Ausſchreibung veran⸗ 
ſtaltet und eine Reihe von Projekten zugeſandt erhalten, deren 
Koſtengnſchläge zwiſchen 45 000 und 18 000 Mk. differirten. Die 
Kommiſſion habe ſich täglich des Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales 
für Dampfluft⸗, bezüglich der Amtszimmerzfür Dampfheizung mit 
Niederdruck ausgeſprochen. 

Stadtv. Prausnitz berechnet zunächſt auf Grund von Tabellen 

die muthmaßlichen Koſten des nach Skizze 6 zu erbauenden Stadt⸗ 
auſes und findet, daß man den Neubau auf mindeſtens 600 000 
ark veranſchlagen müſſe. wenn es nicht durch Ueberſchreitungen 
700 000 M. würden. Auf Grund der vorgelegten 1 und 
Grundriſſe könne ſich ein techniſch gebildeter Mann über haupt gar 
keine Vorſtellung von dem projektirten Baue machen, da die Facade 
und der beigefügte Grundriß gar nicht übereinſtimmten. Die ganze 
Verwirrung in den Zeichnungen ſei durch die Verlegung des 
Magiſtrats⸗Sitzungsſgales in das alte Haus hervorgerufen worden. 
Nun paſſe daher die Anordnung gar, nicht mehr zu der früheren 
Annahme. Wozu ſolle jetzt das Publikum 85 Treppenſtufen ſteigen, 
ehe es zu den Zuhörerlogen gelange, wozu die Stadtverordneten 
85 Treppenſtufen? Könne denn der Sitzungsſaal nicht in die erſte 


Etage gelegt und dadurch ein wenig mehr Rückſicht auf das Publi⸗ 
kum und Die Stadtverordneten genommen werden? Der Redner 


kritiſirt alsdann die Anordnung der Logen im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale, die Größe der Amtszimnier, welche weit das er⸗ 


forderliche Maß überſchreite und unnütze Koſten verurſache, ꝛc. 
Er bitte, die Magiſtratsvorlage unter allen Umſtänden abzulehnen. 

Stadt Roſenfeld möchte eine Sache, welche mit allergrößter 
Vorſicht behandelt werden müſſe, heute doch nicht ſo ohne Weiteres 
zum Abſchluſſe gebracht ſehen. Zwei weſentliche Punkte, welche 
die ganze Sachlage gegen früher veränderten, ſeien die Verlegung 
des Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ und des Börſenſaales. Er ſei der 
Meinung, daß der Magiſtrat in dem neuen Gebäude wohl auch 
feinen Sitzungsſaal haben ſollte, beſonders da urſprünglich der Bau 
in dieſer Weiſe Fr geweſen ſei. Auch müſſe er ſich gegen die 
Verlegung des Börſenſaales ausſprechen. Bei Projekt 6 könne er 
die Befürchtung nicht unterdrücken, daß man damit eine koſtſpielige 
Reſtauration des Rathhauſes unumgänglich nothwendig mache. 
Bei der veränderten Sachlage ſchlage er vor, daß der Magiſtrat 
ein detaillirtes Projekt aufſtellen möge, in welchem anzugeben ſei, 
Aa 5 5 der Magiſtrat zu den einzelnen Verwaltungszweigen 
gebrauche ıc. 

Dem Stadtverordneten Dr. v. Dziembowsli gefällt der 
Ausbau des Stadthauſes nach Projekt 1 ganz im Stile des Gio⸗ 
vanni Battiſta am beſten, weil hier der außerordentlich große 
Gegenſatz zwiſchen dem Neubau und dem Rathhauſe nicht vorhan⸗ 
den ſei. Wenn nun aber einmal der Magiſtrat ſeinen Sitzungssaal 
in dem alten Gebäude belaſſen wolle, ſo ſolle man doch nicht, wie 
der Herr Vorredner es gethan habe, gewiſſermaßen einen Druck auf 
ihn ausüben wollen, damit er den Saal in das neue Gebäude 
verlege. Es empfeble ſich vielmehr, ihm hierin freie Hand zu laſſen. 

Stadtv. Kantorowicz iſt auch heute noch ein Gegner dieſer 


mehr ausbreite, habe auch den Neubau eines Ständehauſes unter⸗ 
laſſen und behelfe ſich mit dem alten. Unter den zeitigen Raum⸗ 
verhältniſſen würde es wohl auch in der ſtädtiſchen Verwaltung noch 
ein Jahr ſo weitergehen. Wenn man ſich aber dieſe Projekte ge⸗ 
nauer anſehe, komme man unwillkürlich auf den Gedanken, daß die 
Ausführung derſelben mehr als 450 000 M., vielleicht 6—700 000 
M. koſten werde. Dabei wolle man nicht einmal den Börſenſaal 
im Stadthauſe anlegen. Er erinnere an die beiden verheerenden 
Ueberſchwemmungen, welche für drei Millionen Mark Schaden 
angerichtet hätten, und an die gewaltigen Koſten, welche die Ein- 
deichung der Warthe verurſachen werde. In dieſer Zeit ſollte man 
ſich doch die Luſt vergehen laſſen, koſtſpielige Bauten aufzuführen. 
Er ſtelle den Antrag, die Angelegenheit des Stadthausbaues auf 
ein Jahr zu vertagen. 5 
„Bürgermeiſter Kalkowski: Nachdem dieſe Vorlage jo weit 
gediehen ſei, möge man ihr doch nicht wieder alle Grundlagen 
durch ſolche Anträge entziehen. Die Provinz, welche als Beiſpiel 
ſparſamer Wirthſchaft angeführt worden ſei, habe ſchöne und 
opulente Dienſtwohnungen in ihrem Gebäude, was beim Magiſtrat 
durchaus nicht der Fall ſei. Wenn nun der Magiſtrat jetzt die 
Auſicht zu der ſeinen gemacht habe, zu ſeinem Sitzungsſaal den 
heutigen Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal zu machen, jo ſei er zu 
dieſer Meinungsänderung durch die hier in überzeugender Weiſe 
gehaltenen Vorträge über die hiſtoriſche und künſtleriſche Bedeutung 
dieſes Saales gekommen, und man ſollte es dem Magiſtrat doch nich 
als ein Unrecht vorwerfen, daß er beſtrebt ſei, für dieſen Saal eine 
würdige Verwendung zu treffen. Er muͤſſe nochmals betonen, daß ein 
Börſenſaal im Parterre des Neubaues der Verwaltung zu viel 
Raum wegnehme und dem Gebände zu ſehr den Charakter eines 
Börſengebäudes aufdrücken würde. Es handle ſich hier doch um ein 
Stadthaus und nicht um ein Börſengebäude. Das ſage er nicht etwa, 
um damit eine gewiſſe Mißachtung gegen den Handelsſtand auszu⸗ 
drücken, ſondern um hervorzuheben, daß ein Bau nicht als ausreichend 
betrachtet werdenkönne, welcher im Erdgeſchoſſe nur zwei Kaſſenräume 
vorſehe. Dann habe man doch vollſtändig ignorirt, was der Magiſtrat 
an Stelle dieſes einen Börſenſaales jetzt vorſchlage. Er ſchlage 
heute einen ganzen 8 als e vor mit zwei 
Sälen und ausreichenden enräumen. Die Kommiſſion habe 
ja dieſes Projekt durchaus nicht abgelehnt, ſondern 0 5 5 nur 
vertagt, weil ſie weitere Sicderdelt den mit der Handelskammer 
abwarten und namentlich Sicherheit darüber haben wolle, ob die 
u erwartende Miethe die nötbige Zinsgarantie bieten werde. 
inzelne Herren von der Handelskammer hätten ihm perſönlich auch 
Boe die jetzige 2 Su bedeutend beſſer als die Hergabe eines 
örſenſaales. Zu den Berechnungen der Koſten müſſe er doch be⸗ 
haupten, daß nach Verechnungen verſchiedener Fachleute nur die 
Summe von 450 000 M. würde erreicht werden, nicht aber die von 
6, bis 700000 M. Dieſer Angriff ſei auch ganz verfehlt, um jo 
mehr, als der Magiſtrat doch nur in dem Umfange bauen könne, 
als ihm die Verſammlung die Gelder bewillige. Wenn der ſpäter 
vorzulegende detaillirte Bauplan der Verſammlung zu weit gehe, 
könne ſie ja eine Einſchränkung veranlaſſen. Dem Vertagungs⸗ 
antrage des Herrn Kantorowicz gegenüber müſſe er bemerken, daß 
der Magiftrat einem Beſchluſſe der Verſammlung gemäß bexeits 
einen Baumeiſter zum 1. Auguſt engagirt, auch (han das Bau⸗ 
bureau für 3½ Jahre gemiethet habe. Alle dieſe Unkoſten und die 
bisher gemachten Aufwendungen würden weggeworfenes Geld ſein, 
wenn man die Angelegenheit auf ein Jahr vertage. 


Stadtv. Jacobſohn ſtellt den Antrag, die Weiterberathung 

der Vorlage bis zur erſten Sitzung nach den Ferien zu vertagen. 

„Stadtv. Kirſten beantragt, die Vorlage nur bis zur nächſten 
Sitzung zu vertagen. N 

Bei der hierauf folgenden Geſchäftsordnungsdebatte hebt 
Stadtv. Jacobſohn hervor, daß die Annahme des Antrages 
Kantorowiez nur das Begräbniß der Vorlage ſein würde, was ſo⸗ 
wohl den N Beſchlüſſen, als auch der anerkannten Noth⸗ 
wendigkeit widerſpreche. Man verletze damit die Pflichten gegen 
die Stadt und gegen das Beamtenperſonal. Allerdings ſei man 

eute noch nicht ſo weit, daß eine Abſtimmung erfolgen könne; er 
itte darum, ſeinen Antrag anzunehmen. 

Stadtv. Jaeckel bedauert, daß heute nur Gegner der . 
zum Worte gekommen ſeien. Dadurch gewinne die Sache ein ſehr 
ſchiefes Ausſehen, was die Stimmung ungute beeinfluſſe, 
erg wenn eine jo lange Zeit, wie bis zum September da⸗ 
zwiſchen liege. 1 

tadtv. Fahle theilt dieſe Anſicht und erklärt, daß er durch⸗ 


— 


aus nicht auf dem Standpunkt des Stadtv. Kantorowicz ſtehe. Ko 


Nach allen dieſen Vorbereitungen, nachdem man Kommiſſionen und 
Debatten in Hülle und Fülle gehabt, nachdem das Börſengebäude 
abgebrochen worden ſei, mache man ſich zum a wenn die 
Vorlage in diejer Weiſe begraben werden ſollte. Aber das Pro⸗ 
jekt erfordere eine gründliche Nene dne und er könne daher auch 
ar nicht einſehen, wozu denn heute dieſe unfertigen Skizzen und 
Plane dienen ſollten. Der Magiſtrat ſei vollſtändig in der Lage, 
auf Grund der früheren Beſchlüſſe fertige Projekte ausarbeiten 
zu laſſen, über welche dann die Verſammlung abzuſtimmen hätte. 
Stadtbaurath Grüder erklärt, der Magiſtrat habe geglaubt, 
durch die Vorlegung der Skizzen raſcher zum Ziele zu kommen. 
Wenn man für jede dieſer 6 Facadenſtizzen ein vollſtändiges Pro⸗ 
jekt ausarbeiten ſollte, brauchte man viel Zeit dazu und würde 
eine Arbeit leiſten, von der beſten Falles nur würde zu be⸗ 
nutzen ſein. Der Magiſtrat müſſe erſt wiſſen, wenn er ein Sa 
zialprojekt anfertigen jolle, welche von dieſen Facaden dent 5 
werde. Die Koſten der Façaden an ſich ſeien alle Fate al 
roß. Es komme nur darauf an, ob man theures taterial, alſo 
Candſtein und figürlichen Schmuck, in größerem oder Ae würde 
Maße verwende. Da er aber in der nüchſten Zeit verreiſe, würde 
55 leider einer Sitzung in der künftigen Woche nicht beiwohnen 
nnen. 


* e 
. 


Nachdem Stabto. Roſenfeld noch einmal feinen Antrag be⸗ 


fürwortet hat, macht Bürgermeiſter Kalkowski den Vorſchlag, 
morgen eine Sitzung abzuhalten, damit die heutige Debatte nicht 
als verloren gelte. 

Stadtv. Jacobſohn ſpricht gegen den Antrag des Stadtv. 
Roſenfeld, da er einer Vinkulirung des Magiſtrats durch Ein⸗ 
fügung des Börſenſaales und des Magiſtrats⸗Sitzungsſaales nicht 
das Wort reden könne; er meine aber auch, daß morgen, wei 


kaum werde beſchlußfähig werden. 

Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung wird der Antrag 
Jacobſohn angenommen. x 

Stadtv. Dr. v. Dziembomski ftellt hierauf den Antrag, die 

Skizzen vom Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zur Einſicht für das 
Publikum auszulegen. Dadurch würde eine Klärung der Mei⸗ 
nungen n Si rt werden. ; 

Nachdem Stadtv. Jaeckel gegen dieſe öffentliche Ausftellung 
der Skizzen geſprochen hat, wird der Antrag des Stadtv. Dr. 
v. Dziembowski in der Abſtimmung abgelehnt. N 

Schluß der Sitzung um 8°/, Uhr. 


Lokales. 


Boten, den 3. Juli. 
* Herr O berbürgermeiſter Mueller iſt, wie bereits 


erwaltung der Stelle des Reichsbank⸗Juſtitiars beauftragt 
worden und ſoll, wie die „National⸗Zeitung“ berichtet, die be⸗ 
züglichen Geſchäfte geſtern übernommen haben. Der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt bis jetzt keinerlei Mitthei⸗ 
lung hierüber zugegangen. Die definitive Ernennung des 
Juſtitiars der Reichsbank erfolgt, wie wir hier noch bemerken 
wollen, durch den Kaiſer auf Vorſchlag des Bundesraths nach 
Anhörung des Zentral-Ausſchuſſes. 


* Der Feldpropſt der Armee D. Aßmann ſtattete geſtern 


Nachmittag gegen 6 Uhr dem Weihbiſchof D. Likowski und dem 
Dompropft D. Wanjura Beſuche ab. f ; 
Herr Oberſtaatsanwalt Wachler hat ſich mit ſechs⸗ 
e Urlaub zunächſt nach der Nordſee begeben. 
rdensverleihungen. Bei der heute Vormittag ſtatt⸗ 
gehabten Feier des fünfzigjährigen Beſtehens des königlichen Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminars zu Poſen, welche in der Aula der Anſtalt ſtatt⸗ 
fand, überreichte Herr Provinzial⸗Schulrath Luke mit warmen 
anerkennenden Worten über ihre ſegensreiche Thätigkeit Herrn 
Seminardirektor Baldamus den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
und Herrn Seminarlehrer Krumbhorn den Kronenorden vierter 
Klaſſe, welche Auszeichnungen der König den Genannten verliehen 
hat. Herrn Semingrlehrer Favre, welcher der Feier nicht bei⸗ 
wohnte, da er verreiſt iſt, iſt ebenfalls der Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. ‚ 

* Von Krämpfen befallen wurde Abe ein Ko 
außerhalb auf dem Alten Markte. Nachdem derſelbe fi 
Verlauf von etwa 15 Minuten erholt hatte, 
Weg fort. r h 

* 44 Bettler, darunter zwei Landſtreicher, find im vergan⸗ 
genen Monat im Bereich der königlichen Polizeidirektion zur Haft 


gebracht worden. ! 
u. Diebſtahl. In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. iſt 


von 


nach 


ſetzte er ſeinen 


einer an der Großen Gerberſtraße wohnhaften Schmiedemeiſters⸗ 


frau aus ihrer verſchloſſen geweſenen Schmiede verſchiedenes Hand⸗ 
werkszeug im Werthe von ungefähr neun Mork Be worden. 
Der bis jetzt noch unermittelt gebliebene Dieb hat eine Fenſter⸗ 
ſcheibe der Schmiede eingedrückt und die Werkzeuge dann auf die⸗ 
ſem Wege entwendet. S 
Du. Verhaftung Geſtern Nachmittag iſt ein früherer Bar⸗ 
bier aus Poſen in Haft genommen worden, weil derſelbe verdächtig 
iſt, einen Diebſtahl verü eich haben. In der Thurmſtraße hat 
derſelbe einem hieſigen Fleiſcher zehn unechte Ringe von verſchiede⸗ 
ner Form zum Kauf angeboten, über deren rechtmäßigen Erwerb 
er ſich nicht genügend auszuweiſen vermochte. . 
* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein total betrun⸗ 
lener Arbeiter auf dem Alten Markte. — Beſchlagnahmt: eine 
Rindsleber. — Nach dem Aſyl für Obdachloſe geſchafft: 
die Möbel einer Arbeiterfamilie aus der Dominikanerſtraße, da 
die Familie exmittirt worden iſt. — Verloren: eine Broche, her⸗ 


dann eine Armen⸗Deputations⸗Sitzung ſtattfinde, die Verſammlung 5 


Magiſtratsvorlage. Die Provinzial⸗Verwaltung, welche ſich immer eiegraphiich gemeloeh, vorläufig mit der Tommifjarifigen 


geſtellt aus einem Zehnmarkſtück mit dem Bildniß des Kaiſers 
Friedrich, auf dem Wege vom Zoologiſchen Garten nach dem Sa⸗ 


piehaplatz. Gefunden: 


Has ein Stubenſchlüſſel in der Wilhelm⸗ 
traße. \ 


erig pie 
ee 
ches Matt, Wr 


belief. 
ark en bewirtg 


ulendorf. Zu d 
eier hatten ſich 


Verehrung wurden dem Gefe 
beredten Worten als auch in 
Feier ſetzte ſich aus Geſänge 
erſchienenen Lehrer, 
Sarnen in fe 

arnach ver es A 1 | 

it in einem gemüthlichen Beiſammenſein. Am Nachmit- 

inge St noch einmal Kreisſchulinſpektor Raddatz, um 805 in⸗ 
wiſchen hier eingetroffene Ernennung des Herrn Kaulfuß Seitens 
der egierung zum Hauptlehrer dem Jubilar zu verkünden. So 
fehlte dem Gefeierten auch die Anerkennung der Regierung nicht. 


mer eine ge⸗ 


Der Jubilar iſt auch von dem landwirthſchaftlichen Verein für 


Nieden und Umgegend, deſſen Begründer er war, zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt worden. 


. Bermiſchtes. 
+ Die internationale Fiſch 
am Dienſtag eröffnet worden. Delegirte aus Belgien, Dänemark. 
Frankreich, Deutſchland, Spanien, den Niederlanden und ) 
engliſche Delegirte waren anweſend. Zum Präſidenten wurde Sir 
Edward Birkbeck gewählt. Derſelbe hob in ſeiner Anſprache her⸗ 


* 
* 
+ 


i⸗Konferenz iſt in London 55 
zahlreiche i 
5 

} 


Be n ere e 


5 vor, die engliſchen Fiſcher wünſchten mit den Fiſchern anderer Na⸗JSeptember⸗Oktober 146,50 —147 M. bez., per Oktober⸗Novemb 
tionen ſtets in Freundſchaft zu leben, und 5 als die Haupt⸗ 144,50 M. Br. und Gd., per Nope nde en 1 44.50 M. b a 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 3. Juli. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


b En abe der Konferenz für den Sau der jungen Fiſche zu forgen; | — Gerſt del. — t, U — 
5 3 fei wünſchenswerth, den Fischfang in der Norbſe während M. OL rudig, 1e 00 1 e e au 1 Weisen matt NI 
1 Suez Monate im Jahre zur Schonung der Fiſchbrut einzuſtellen. keiten 69 Mk., kurze Lieferung 68 M. Br., per Juli 64% Mk. p 9 25208 50 Spiritus feſter 


Br., per September⸗Oktober 56 Mk. Br. — Spiritus feſter, per 


Der belgiſche Gen alten Sare erklärte, Belgien ſei bereit, 
10 000 n loko ohne Faß 70er 36,2 Mk. ab Tank bez., 


27 England betreffs Verhinderung des Fangens von kleinen Fiſchen br „Oktbr. 180 50181 — 570er loko o, Faß 27 50 37 20 


menten matter 70er Juli⸗Auguſt 36 10 35 80 


zu unterſtützen. 50er 56 M. Gd., per Juli 70er 35 Mk. nom., per Juli⸗Auguſt 
Ein orkanartiger Sturm brach am Dienſtag in Wien |70er 35,3 M. Gd. per d aber Wee 70 er 350 M. 05 out br. BL; Ottbr. = 2 5 — 7 — ee — — — 
| und der Umgebung aus und verurſachte zahlreiche Unfälle. Vor Petroleum 11,60 ME. verſt. bei: — Angemeldet: 1000 e Rüböl matter 50er loko o. Faß — — 
2. dem Ausbruch des Sturmes gegen 4 Uhr Nachmittags waren noch Roggen. — debe öpreife: ge 198,75 M., Roggen 159 M., pr. Juli 64 50 64 50 . 
N von der militär-aöronautiichen Anſtalt im Prater vier Offiziere | Spiritus 70er 3. M. Si Schott. neuer guet Voll⸗ Septbr.⸗Oktbr. 55 40 55 60 
Er zwei Luftballons aufgeitiegen. Der kleinere Ballon, in dem | Shetländer 3538 M. tranſ. „Medium 3 25—27 M tranſ. bez., 85 fer 
5 ein Offizier befand, konnte noch glücklich ohne Unfall nieder⸗ 5 Voll re M. kant, bez., Matties und Medium 21 Juli 163 75164 50% 
et dere ee der N a 0 si rt a mit | big he M. tranſ. b 15 en in Roggen 
f rei zieren beſetzt war, agegen er ilometer von andmarkt: eizen 190191 M., Roggen 156—163 M., 
N Wien entfernt im Walde bei e in Böhmen gelandet. Der Safer 172175 M. Nübſen 235 M., Heu 2,25 — 2,75 M., Stroh 36 ar = “er a Sale 000 Lit. (0er) —000 Liter. 
Ballon war bis 1700 Meter hoch geſtiegen. Die Auge waren bis 40 M., Kartoffeln 48—55 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 9 u, 3. Juli uf⸗Courſe. Not v. 2. 
zwar völlig durchnäßt, da die Landung während eines Gewitters Marktpreiſe zu Breslau am 2. oggen per Juli.. 209 50 209 — 
vor a Lin find aber ſonſt mit heiler Haut davongekommen. a W vo. Sptbr. Oktbr. 189 50 181 — 
F Konzert: Duell. Eduard Strauß, welcher jetzt Feſtſetzungen eisen per Jult 187 75158 
f mit has Kapelle in den Vereinigten Staaten Konzerte giebt, dat] der ſtädtiſchen Markt⸗ o. Sptbr.⸗Oktbr. 148 —148 7 
von einem Newyorter Muſikdirektor, Namens Franko, eine Heraus⸗ Deputati e (Nach amtlichen e Fr 
forderung erhalten zu einem Konzert⸗Duell, bei welchem eine aus eputation. 70er loto . 37 30 
5 geladenen Gäſten beſtehende Zuhörerſchaft den Schiedsrichter ab⸗ Wesen, weiber de 70er Juli⸗Auguſt. 0 20 35 90 
erausforderung ſofort angenommen.] Weizen, gelber ve nn gen + B 8 20 = 5 
. 5 r. . * 


eben wird. Strauß hat die 
Das Konzert⸗Duell wird na 


dem Vorſchlag des Herrn Franko] R 50. Jer Sid 879 b 14 50 6 
. r.⸗Novbr. 


9 in folgender Weiſe ſtattfinden: Beide Orcheſter nehmen in gleicher | Gerste 
g neh! auf einer gemeinſamen Eſtrade neben einander Platz. Die Hafer do. Berl... .. ——I—- — 
. Kapelle Strauß wird ein von Herrn Franko aufgeſtelltes Programm, 9755 r 
. die des Be em 755 ** SEND 3 en 1 — Konſolidirte 4 Anl. 100 801 yo ie Poln. 59 Ppandbr. 68 3 v 8 
x war abwechſelnd, mit dem Gegner, vor dem Publikum ſpielen a 
K ranto hat erklärt, er wolle mit dieſem Wettſpielen den Beweis . er Seehandlungs⸗Mühlen. . 75100 90 Poln. Liguid.-Bfdbr 65 30 65 — 
jo br 
erbringen, daß die amerikaniſchen Mufiker ihren europäicen Ohne Verbindlichkeit Bof. 4% Pfandbrf. 102 102 — Ungar. 40 Goldrente 89 75 87 90 


vom 2. Juli 1890. 
Weizen Fabrikate 


Kollegen weitaus überlegen ſeien. 
g gen | Bo). Rentenbriefe 103 — 102 75 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2165 25165 75 


Poſ. 3 0 fandbr. 98 50 98 40 Ungar. 58 = 87 25 
Oeſtr. Banknoten 174 751174 65 Sch t. fr. Staatsb. — 751102 25 


| Wirren t 2 Bir nn ai 
| Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 5 5 . anknoten 35 Fondsſtimmung 
7 richt 1451 ablegen 2. Marnpalken Dieehion über den Großhandel in a e a 1 = 9 He 4 60 Ruſſ 410 BdkrPfdbr100 301100 10 ruhig 
f der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fle Bei do. 00 weiß Band 13 80 5 3 
mäßiger Bufubr fanb lebhafter Handel ſtatt. Preiſe Neſelben. 8 ſtpr.Südb. E. S. A98 60, 98 90 Jae Steinſalz 45 — 45 — 
Wild und Geflü Die Wildzufuhr war auch heute noch mäßig, Roggen⸗FJabrikate: Nan ud 101119 50 Ultimo: 
a daher Preiſe noch ud Geflügelzufuhr ausrei end, gute Waare Mehl 0 N 12 4⁰ Kommißmehl u Er 10 20 M Marienb. Mlaw dto 63 60 64 95 Dux⸗Bodenb. Eiſb A223 25224 75 
| bleibt gefragt. Fiſche. Die Zufuhr in lebenden Fiſchen war un⸗ do. 0/1 160 Schrot 4920 8 Rente 94 75 94 50 Elbe 1 „ „100 75101 25 
0 genügen, bagegen waren Eisfiſche, zum Theil ältere Waare, reich- do. f 11 — Kleie. 5 20 RuſſagtonfAnli880 96 50 96 40 Calis „86 80 86 90 
{a om m Platze. Krebſe deckten den Bedarf. Geſchäft ziemlich leb⸗“ do. I 2 dto. zw. Ortent Anl. 73 40,73 30 Schweizer Cr.” 147 101147 — 
ö aft, 18 Fiſche hoch bezahlt, Eisfiſche meist billig abgegeben. Gerſt brikate: deo. Präm.⸗Anl1866157 — 157 25 Berl. Handels 1975 165 751167 — 
utter. Mühe Zufuhr, Preiſe 9 feſt. Käſe unverändert, Graupe Nr. 1. 17 Grübe Nr. 1. . 113 50 Rum. 10 Anl 1880 102 10102 — | Deutſche B. 167 251167 50 
; qu uter Backſtein knapp. Gemüſe. Holländ. Gurken billiger. Pfeffer“ do. 2. 15 2 12 | 50 Türk 13 konſ. Anl. 18 60) 18 50 Distontofummanb. 221 25.221 75 
s inge ſehr reichlich und ſchwer verkäuflich. Bohnen, Schoten, do. 3. 14 3 J12 — | Boi.Spritfabr. B. A 79 — 79 10 Kcnigs⸗u. Laurah. 147 751149 25 
a Nun gut behauptet. Kartoffeln knapper. Obit. lebhafter do. 4. 13 Kochmehl . . 110 | 40 Gruſon Werke 151 — 150 75 Nuß B.. Gußſtahl 169 501171 — 
Markt. Kirſchen behauptet, Johannisbeeren und Erdbeeren billiger.“ do. 805 13 e 85 5 | 60 Schwarzkopf 208 5 a — Ruf. B. f. ausw. H. 73 10 — — 
1 Himbeeren etwas beſſer 722085 Südfrüchte unberänbert. do. 85 450 uchweigengrütze 1 15 20 Dortm. St. Pr. L.A. 9 
1 lei a Ar 58—62, Ha 50—56, IIIa 42—48, Kalb⸗] do. 11 14 80 Enge Suben 102 —, Kredit 165 25, Diskonto⸗ 
Die 1 5 elten pro 50 kg per Caſſe ab bier exkluſive Kommanbit 221 4 


38—54, Hamimelfleiſch Ia 8500 21a 60 


00 flei 55—63, 

i 15 a 5260, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M. Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. 
1 

| 

0 


—— —— ́]VDſ— : U. — Stettin, 3. Jult. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


Not. v. 2. 


ſches — M. per 50 Kilo. 8 
EB matt Spiritus feſt | 


Geräuchertes und efalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


Knochen 85—100 Mark, do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
cen 100140 M., Speck, = 60— en M., harte Schloce vom 1. bis 2 Juli, Mittags 12 Uhr. i 198 —198 50 per loto — „Abg. 56 30 56 — 
120—140 M. per 50 Kilo. Friedrich Heine I. 20 820, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. ul „Auguſt „ 36 60 36 20 
N Wild. Rothwild 0,45--0,55, Damwild 0,70, Rehwild Ja. 0,70 bis Heinrich Krüger VIII. 1343, leer, Hromber Wong Bae eptember-Dfibr. 177 18 — NE e. 35 50 35 30 
1 0,90, Ha. bis 0,60, dec weine 0,30—0,45 M. per ½ Kilogr., Schirmer Nr. 193, Schleppdampfer, Montwy⸗ 1 Karl Ropaen matt -Septbr. =» 35 90 35 60 
5 Kaninchen — Stück . 2 „ ee TE 55 hat br 1 9 S000 N uli⸗Auguſt 58 1159 — — 
2. \ eer, Bromberg⸗Kanalsgarten. Augu önberg — —[#Betro 
Sabmes Geflügel, ae Gänse 2503,75 Dt, (Enten 20 617, leer, Berlin⸗Bromberg. Franz Dreſcher I. 20 192, kieferne eptenber Ottbr n do. per loko 11 65 11 65 


1.001,30 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0 00-1, 50 Mark, 
do. junge 0,400.90 90 M., Tauben 0,40 — 1 5 25 Zuchthühner 
1,50—1,75 M., Perlhühner 1,50 M. per Stü 

Schalthie re, lebende Hummern 50 M., Krebſe 
große, 13 Ctm. u. mehr pr. Schock 11—12 M. 805 mittelgr. 10 bis 


Bretter, Bromberg⸗Bernburg. Karl Pohl I. 15 253, Granaten⸗ 6 85 ruhig 
hülſen, Spandau⸗Thorn. Karl Pohl XIII. 3164, Srnnatenhülfen, Fah 
SpandausThorn. Ludwig Kucharski I. 16 553, Feldſteine, Fuchs⸗ 
ſchwanz⸗Fordou. Wilhelm 8 IV. 696, Torf, niela-Brom- 
berg. Friedrich Balzer VII. 1101, Jeldſteine, Kruſchin⸗Fordon. 


64 50 64 50 Safer 
puer br. 55 70 56 —| do. per log 
) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 p 
Die Wine rend des Druckes dieſes Blattes N Depeſchen 


ſche im, 550-200, M., do. kleine 10 Etm. 1,55 M., do. galizi⸗ Gar PN art 00 Il, 1 Tage ahn Danzig. Sd werden im Morgenblatte wiederholt. 

* et 1 r eeger 1. eer romberg⸗-Labiſchin ermann Schauer 
bis Sue er e bagensde Ta. & 92 M. k. 589, Draimöbren, a Wetterbericht vom 2. Juli, 8 Uhr Morgens. 
do. do. IIa. 83—86 geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ Holzflößer 9 
butter oer Cie 0 di. Du M. Golisiige 25 t. alt ML 68 Seen 7 1 Wetter. el 
n Gier 280 Mt, Suse ae ei Tour Nr. 228 C. Groch⸗ Feen für Grothe⸗Liepe mit 49 Schleu⸗ Grab, 


Kalteier — Mk., ver Schock netto ohne Rabatt. 
Gemüſe. Kartoffeln, al per 50 1 1 2,50 —3,00 M., do. 
in Wagenladungen per 1200 Kilogr. 4850 Kartoffeln, biefie, 


ung Die abaejchleuft 
Von der Weichſel: Tour Nr. 228, C. Groch⸗ N 


N 55 
für C. F. Grothe⸗Liepe mit 48 ¼ Schleuſungen; Tour Nr. 229 ee, 751 


Ie 
2 
50 Liter 3,00 bis 3,50 M., do. Berbit 50 Kil 5 
32⁵ N. = g Jager 6 50—7 M. ber 80 Riloer, Zwiebeln Groch⸗Bromberg für Elias Don⸗Wyszkow mit 48 ¼ Schleufungen ; Sopenbagen 7 9885 5 
er ogr. — M. O. e U © 5 ohrrüben | 
50 Kilogr „ do. egyptiſche 10,00 M., Mohrrüben Tour Nr. 230, B. Ernſt Bromberg für Berliner Holztontor mit ri 747 SSW 2 
5 p. 50 iter 150, MT gun © p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 5¼ Schleufungen find abgeſchleuſt ei b 750 ce 
er 50 Kilogr. 2022 M., urken Schlang.- 9285 b. Ban 5 5 Gegenwärtig . tersburg 755 SW 1 5 
W, Blumenkohl, 20. 1 5 100. Kopf M. lrabi, Tour Nr. 231, 232, H. A. Nr. 173 und 174, L. Rodemann- | Moskau S 1 wolkenlos 
ze. per 1505 bc M., l ia b 106 Bromberg. 1 2 = 1 15 
0 W % 105 00% her 3 ilogr. 0,50—0,70 | 
Spinat ie tr. M., Radieschen per 64 Bund 0,40 Waſſerſtand der Warthe. 80 7 .. = N 1 w ollig 14 
5 an 4 6579 14 50 Liter 5—5,50 Mk., Pfefferlinge, per Poſenu, am 5 Juli Morgens 5 — Meter. amburg 5 750 Bes Um bald 5 bedeckt ) — 
er 2 = = 9 = . 
rüchte. Tafeläpfel, per 50 Liter 8—12 M. Kochäpfel 6-10 „ „ 3. „Mittags 1.16 winemünde 751 SW 4 wolti | 14 
Fin rien, 005 5 8 ger Fiene 2.002235 M. ‚Himbeeren, ber — — — — 1 5 * 4 egen 3 > 
* var. Stade ee p ziter 5— „ Erd⸗ 5 7 x 2 a 
1 er A Planer 125— 2 18 100 e . u Telegr ayhiſche Nachrichten. - 
x aubeeren, per er 5 üſſe, per 
Kilo, franz. Marbots 830 M. franz. Lots 24 Haſel⸗ Colmar, 3. Juli. Der Reichstagsabgeordnete Karl Grad 5 
: M rund, Sicilianer 26.28 M., do. lang, Neapolitaner 48.50 iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 4 
Zr. ‚Baron 1 15 Mk., ark Krachmandeln 100120 Mark. Kopenhagen, 3. Juli. Wie Ritzaus Telegrammbüreau 905855 ig 13 
inen, Meſſing bede : 
‚ f erfährt, iſt Aſſeſſor Conrad Cederkrantz in Stockholm zum 5 halb bedeckt 
1 e e NEBEN Börſe. Oberrichter von Samoa auserſehen. ‚ia bed I 15 
wolkenlos 1 
it . 2. Juli Berlin, 3. Juli. Nach einem beim deutſchen Emin . d Aix 763 WNW bedeckt 16 
ein e 2775200 M. 277520 M. Paſcha⸗Ftomite eingegangenen Telegramm traf Dr. Peters mit] Phet — 82 1 halt dedegt 19 
15 8 rg : 26.50-27.00 M 96.50-27.00 M. ſeiner Expedition in Uſagara ein. 3) Geſtern Machen, Nachts Gewitter und. Degen, ) Geſtern 
Sem Er EM 2575 M. Belgrad, 3. Juli. Nach einer Depeſche des ferbifchen | Nachm., Nachts Regen. ) Nachts ſtarker Regen.) Starker Re⸗ 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26. M. KKonſuls in Ueskueb wurde der ſerbiſche Konſul Marinkovic gen. 5 Geſtern Nachmittag Gewitter. „) Geſtern und Nachts 
Nee II. — auf dem belebten Marktplatze, 5 Meter vom Regierungs⸗ Regen. ) Nachm. ea * —.— 1 Wetterleuchten. 
elaſſe Er zu palaſte entfernt ermordet. Einige Zigeuner wurden verhaftet. ie Windſtärke. 3 
enz am 2. Juli: 3 2 Die Pforte ſicherte dem ſerbiſchen Geſandten die ſtrengſte hate, di. 2. 10 ger e . 
vs Weener Unterſuchung zu. Nähere Mittheilungen ſind der Regierung pl — heftiger S lunge 4215 Orkan. IR 
2. Juli. noch nicht zugegangen. cht der uns. 
e, e ee a Er 
er 60 —16, 2 E 0 es Gebiet niederen 8 es über dem ee⸗ 
dto. Nend. 88 15,80 —16,10 M. 15,80 16,10 M. Börfe zu Poſen. e lagert; ein baxometriſches Maximum iſt über Süd weſt⸗ 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 12.00—13,60 M. 12,00 13,60 M. Poſen, 3. Gelündle 5 Börſenbericht. europa erichienen. Bei ſchwachen bis friſchen ſüdweſtlichen Winden 
endenz ” 2. = eit. Spiritus. Gekünd Regulirungspreis (50er) 56,—, iſt das Wetter in Centraleuropa kühl und veränderlich, allenthalben 
Stettin, 2 (An der Börſe.) Wetter: Regen. Tem⸗ (70er) 36,10. (Loko 2 e at (50er) 56,—, (70er) 36,10, Auguſt ift daſelbſt Regen gefallen. In der Weſthälfte Deutschlands fanden 
peratur + 13 Grad Reaum., Barom. 28. Wind: SW. 50er) ——, (70er) 36,10, September (50er) —.—, (70ex) —.—. Gewitter ſtatt. Breslau meldet 22, München 27 mm Regen. 


Weizen jest 1 1000 Kilo lot) 186 bis 196 Mk. per Juli Deutſche Seewarte. 


198 ½ . Gd., M. Br., per S W 178 M. de 
per bes Kovember 176 W Br. sn Gd. — Ken feſt, 2 Fah (50er) 56,—, (70er) 36,10, 10 aul (50er) 56,.—, (70er) 36,10, Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 


1000 Kilo loko 155 bis 162 M., per Juli 159 M. Br. u. Gd., per | September 0er) 56,— . (70ex) 36 Am 2. Juli Abends: 16,1 Normalkerzen. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei 55 W. Decker & Comp. (A. Ronuel) in Poſen; 


Poſen, 3. Ein, [Privat⸗ Bericht.] Wetter: ſchön. 
Spiritus behauptet. Loko ohne Faß (50er) 56,—, (70er) 36,10, 


— 


